


Dröhnens in seinem Schädel hörte Darren es
kaum.

Als die Gestalt näher trat, konnte Darren
erste Einzelheiten ausmachen. Eine
enganliegende Gasmaske in der Farbe alter
Knochen ließ ihren Kopf glatt wie einen
Totenschädel erscheinen. Die Gestalt trug ein
formloses, schwarzes Kleidungsstück, das
nach einem Arbeitsoverall aussah. Schwere,
klobige Stiefel. Handschuhe. Man konnte
nicht erkennen, ob es sich um einen Mann
oder eine Frau handelte, aber Darren
vermutete, dass es ein Mann war. Er erinnerte
sich an eine Heavy-Metal-Band, deren
Mitglieder alle Gasmasken und Overalls
getragen hatten. So sah der Typ aus. Damals
hatte er den Look irgendwie cool gefunden.
Gruselig. Aber die Musik war trotzdem



scheiße gewesen.
»Stell deine Frage, Darren.«
Darren überlegte angestrengt. Das hier

war wichtig. Er musste die richtige Frage
stellen. Dann bekam er vielleicht auch die
richtige Antwort.

Dann fiel es ihm ein. »Wieso … wieso
bin ich hier?«

Die Gestalt blieb stehen. Darren sah es
natürlich nicht, aber er stellte sich vor, wie
sie hinter ihrer Maske lächelte. »Das ist die
richtige Frage. Gut gemacht.«

Darren wartete. »Und?«, fragte er nach
einer Weile.

»Du weißt, wieso«, antwortete die
Gestalt, drehte sich um und tauchte wieder in
der Dunkelheit unter.

Darren überlegte aufs Neue. »Nein«,



sagte er mit einem Kopfschütteln. »Keine
Ahnung.«

Bewegung hinter dem Licht. Irgendetwas
wurde über den Boden gezogen. An einer
ganz bestimmten Stelle aufgestellt.

»Du weißt es«, erklang gleich darauf die
Stimme. »Der Grund ist das, was du getan
hast. Das, womit du ungestraft
davongekommen bist.«

»Was?«, fragte Darren. »Womit bin ich
denn davongekommen?«

»Du hast zwei Menschen getötet, Darren.
Und du wurdest nie dafür bestraft.«

Darren verzog das Gesicht, so fieberhaft
dachte er nach. Zwei Menschen getötet? Er
war doch kein Mörder. Und dann fiel es ihm
wieder ein.

»Ach«, sagte er. »Das.«



»Ja«, sagte die maskierte Gestalt, und in
ihrem Tonfall schwang unterdrückte Wut mit.
»Das. Du hast ein Auto gestohlen. Zusammen
mit deinen Freunden. Weißt du noch?«

»Ja, okay«, sagte Darren. »Darum geht’s
hier? Scheiße noch mal, daran kann ich mich
ja kaum noch erinnern.«

»Du hast ein Auto gestohlen«, fuhr die
Gestalt fort. »Weil du auf Drogen warst. Du
hast ja alles eingeworfen, was du kriegen
konntest. Deswegen lässt dich jetzt auch dein
Gedächtnis im Stich, Darren. Und dann bist
du losgefahren, bis zur Halskrause voll mit
Gras und Alkohol und E und weiß der Henker,
was sonst noch alles. Du hast die Kontrolle
über den Wagen verloren, bist auf den
Gehweg geraten und hast zwei Fußgänger
getötet. So war es doch, oder?«



Darren hatte das Gefühl, sich verteidigen
zu müssen. Jetzt fiel es ihm wieder ein. Oder
wenigstens fiel ihm wieder ein, was danach
passiert war. Die Zelle. Die Polizeiwache. U-
Haft. Der Prozess. Sobald er wieder nüchtern
gewesen war und man ihn mit seiner Tat
konfrontiert hatte, hatte er sich richtig mies
gefühlt. Nicht wegen der Toten, obwohl – ja,
das war auch ziemlich schlimm gewesen.
Aber vor allem, weil er wusste, dass er jetzt
vielleicht für lange Zeit in den Bau wandern
würde. Das hatte ihm eine Scheißangst
eingejagt. Als Jugendlicher hatte er schon
wegen anderer Sachen gesessen, aber das
waren alles Bagatellen gewesen.
Drogenbesitz, Handtaschenraub. Dummheiten
halt, nicht der Rede wert. Ein paar Monate
Jugendarrest, und hinterher hatte er etwas
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